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«EineunglaublichstarkeLeistung»
In Alpnach hat die Breisacher-Stiftung zumelftenMal besonders erfolgreiche junge Berufsleute der Region ausgezeichnet.

Robert Hess

WillkommenerZustupf für rund
150 Absolventen der Lehrab-
schlussprüfungen 2019 sowie
für sechsTeilnehmerandenBe-
rufs-Schweizer- und Weltmeis-
terschaften.Die 2009vomAlp-
nacherUnternehmerTheoBrei-
sacher gegründete Stiftung
belohnte an der Feier vomFrei-
tagabend im Singsaal Alpnach
dieerfolgreichen jungenBerufs-
leute mit insgesamt rund
160000Franken.

Dabei wurden auch die bes-
ten Absolventen prämiert. Die
bestenLehrabschluss-Notenha-
ben erreicht: Myriam Bucher,
Melchtal (medizinische Praxis-
assistentin) und Lea Fischer,
Oberdorf (Pharma-Assistentin)
mit je 5,8 sowie Marco Nieder-
berger, Küssnacht am Rigi
(Konstrukteur)mit derNote 5,7.

DerSchreinerund
dieWasserwaage
Um eine Berufslehre mit der
Note5,0undhöher abzuschlies-
sen,mussman nicht unbedingt
eingrosser Streber sein, betonte
JohannesFurrer ausLungernan
der Feier. Er hat die Schreiner-
lehre mit der Note 5,6 abge-
schlossenundübernahmes,der
FamilieBreisacher, denLehrbe-
trieben und allen anderen, die
zumgutenGelingenderBerufs-
ausbildung ihrenBeitraggeleis-
tet hatten, zu danken.

«UmeineLehre sogut abzu-
schliessen, braucht esBegeiste-
rungund Interesse fürdenkünf-

tigenBeruf,Ausdauer, ein intak-
tes Umfeld sowie einen guten
Lehrbetrieb mit einem Team,
dasdemLernendenweiterhilft,
und natürlich auch etwas
Glück», sagteFurrer. «Dochge-
hört zumErfolg auch eineWas-
serwaage», fuhr der junge
Schreiner fort, «gemeint ist da-
mit der Ausgleich zum Lernen

und Arbeiten durch eine sport-
liche Tätigkeit, ein Hobby oder
eine andere Freizeitbeschäfti-
gung.»

Aufsechs
Treppentritten
ZumThemaErfolgäusserte sich
am Freitagabend auch Stif-
tungsratspräsidentin Brigitte

Breisacher: «Erfolg besteht
nicht nur aus sechs Buchsta-
ben», erklärte sie. «Erfolg setzt
sichauchaus sechsTreppentrit-
ten zusammen: Ich will nicht,
ich kann es nicht, ich probiere
es, es geht nicht, ich hole mir
Unterstützung in der Familie,
bei Freunden und Mitarbeiten-
den.Undplötzlich istmeinZiel,

die oberste sechsteTreppenstu-
fe, docherreicht.» –«Undwenn
einmal trotz grosser Anstren-
gungenderPlanAmisslingt», so
BrigitteBreisacherweiter,«wer-
fenSiedieFlintenicht insKorn,
dasAlphabethat noch25weite-
re Buchstaben und irgendein-
mal landen Sie bestimmt beim
Buchstaben E.»

Auch der Obwaldner Bildungs-
direktor Christian Schäli über-
brachteGratulationen.DieBrei-
sacher-Stiftung sei mit ihren
Prämienauszahlungen an die
besten Lehrabgänger in der Bil-
dungslandschaft Schweiz ein-
zigartig. Seit 2009habedieStif-
tung insgesamt rund 2,5Millio-
nen Franken aus ihrem Ertrag
ausgeschüttet.

«Verpflichtung für
dasweitereBerufsleben»
«Sie haben eine unglaublich
starke Leistung erbracht»,
wandte sich der Regierungsrat
an den erfolgreichen Nach-
wuchs. «DieseLeistung ist aber
auch Verpflichtung für das wei-
tere Berufsleben.» Denn nicht
die heutige, sondern die künfti-
ge Leistung ist matchent-
scheidend. «Eine Zukunft, die
Sie selber tagtäglich inderHand
haben.»

DieFeierwurdemusikalisch
von der BandBreisacher-Selec-
tionunterderLeitungvonBoris
Relja umrahmt.Mit einemApé-
ro-Riche wurden die guten No-
tenauchkulinarischgewürdigt.

Hinweis
Prämienberechtigt ist, wer eine
Abschlussnote von mindestens
5,3 oder als Bester «seines» Be-
rufs eine Note von mindestens
5,0 aufweist. Insgesamt sieben
Berechtigte sind am Freitag un-
entschuldigt nicht erschienen,
sodass dann diese Prämien an
die Stiftung zurückgehen wer-
den.

Strahlende Gesichter der drei besten Lehrabsolventen (von links): Lea Fischer, Myriam Bucher undMarco Niederberger.
Bild: Robert Hess (Alpnach, 18. Oktober 2019)

«Alpä-Bachelor»unterhältmitÜberraschungen
Beim«Jungen Ennetmoos» läuft der Countdown für die neue Theaterproduktion.

Nun ist auch das ländliche En-
netmoos vom «Bachelor»-Fie-
ber angesteckt.Diesdankseiner
Jugendorganisation«JungesEn-
netmoos». Mit der neuen Pro-
duktion «Alpä-Bachelor»,
einem Lustspiel von Maya
Gmür, erinnert das Stücknatür-
lichandie zudiesemThema lau-
fende Sendung im Schweizer
Privatfernsehen. Ruedi Z’Rotz
vom dreiköpfigen Regie-Team
ruft dabei in Erinnerung, dass
Ennetmoos vor nicht allzu lan-
ger Zeit mit einem jungen Ein-
heimischen in der Show vertre-
ten war. Doch dieses Argument
sei nicht ausschlaggebend für
dieWahldiesesStücksgewesen,
erzählt Z’Rotz. «Vielmehr ist es
der Inhalt der Geschichte, der
perfekt zuunseremSpielerteam
passt.»

Das Gezeigte entspricht der
Aktualität, eignet sich vorzüg-
lich für ein junges Ensemble,
bietet Spektakel und stim-
mungsvolleUnterhaltung.Auch
behält es Spannung bis zum
überraschenden Schluss. Mit
dem gut zweistündigen Lust-
spiel in drei Akten kommt das
«Junge Ennetmoos» einmal
mehr seinem Ruf nach, als
Sprungbrett fürdas«GrosseEn-
netmooserTheater» zudienen.
Die Theateraufführung ist aber
auch seit Jahren fest im bunten

Jahresprogramm der Organisa-
tion verankert, schreibt Präsi-
dent Fabian Durrer im Vorwort
zurneuenProduktion.«Mit vol-
lem Tatendrang bringen die elf
spielfreudigen Darstellerinnen
undDarstellerden ‹Alpä-Bache-
lor› auf die Bühne.»

Zum Inhalt: In einer Villa in
den Bergen soll der Schauplatz

derneuenFernsehsendung ins-
talliertwerden.Der sehr speziel-
le Regisseur Pascal (Dominik
Barmettler) und sein Kamera-
mannBruno (SebastianGander)
haben eine vermeintlich gute
Idee, mit dieser Sendung den
Durchbruch in ihrer Karriere zu
schaffen. Zahlreiche Kandida-
tinnensehnendemgrossenAuf-

tritt ihres eventuellen Traum-
mannes entgegen. Die Stim-
mung steigert sich zusehends,
bis die Meldung eintrifft, dass
die Bahn, die zum Berg fährt,
von einer Panne betroffen ist.

Auch vom Bachelor werden
die Veranstalter mit negativen
Nachrichten überrascht. Folg-
lich verliert das Abenteuer sein

gut vorbereitetes Konzept, die
Situation gerät aus den Fugen,
und das Kandidatinnen-Feld
sieht seine Chancen davon-
schwimmen.Ein zufällig vorbei-
kommenderWanderer soll den
Part als Bachelor übernehmen
und das Hauspersonal könnte
sich als zusätzliche Kandidatin-
nen zurVerfügung stellen.Aber
damit ist eine gelungene Sen-
dung keineswegs garantiert.

Charmant
bis zickig
Jedoch ein Theatervergnügen,
das sich lohnt, es sich zuGemü-
te zu führen. Dafür sorgen die
charmantenbis zickigenKandi-
datinnenAnita (MichaelaOder-
matt), Melanie (Eveline Chris-
ten),Rosi (SaraGut), Sandy (Fa-
biola Barmettler), Klara
(StefanieBarmettler),Doris (Pa-
trizia Lussi), dieWandererMax
(Markus Odermatt), Hugo
(Christian Tresch) und der
Chauffeur Peter (Roger Chris-
ten)mit ihrem vollen Einsatz.

Rosmarie Berlinger

Hinweis
Aufführungsdaten: Donnerstag,
24., Freitag, 25., und Samstag,
26. Oktober, jeweils 20 Uhr,
Sonntag, 27. Oktober, 14 Uhr, je-
weils MZA St.Jakob.Eine Szene aus dem neuen Stück «Alpä-Bachelor». Bild: Rosmarie Berlinger (Ennetmoos, 16. Oktober 2019)

NetzwerkAlter
regt zu Ideenan
Nidwalden Der Anteil älterer
Menschenwirdmarkant steigen
und siewollenbis inshoheAlter
selbstständig leben. Geeignete
Wohnformen und gute soziale
Netze sind zentral. Das Netz-
werkAlterNidwalden luddaher
Interessierte zumInformations-
austausch ein. Dabei wurden
dengut40Anwesendendiverse
Wohnmodelle präsentiert. Der
Verein Wohnwandel sieht sich
als Beratungsstelle undwill Ge-
nerationenwohnenmit bewusst
gelebterNachbarschaft fördern.

Cécile Malevez stellte das
Generationenhaus Sarnen vor,
wo Jung und Alt bei gutemMit-
und Nebeneinander wohnen,
und einProjekt inGisikon-Root
für eine generationendurch-
mischte Siedlung mit Versor-
gungszone. Nachfamiliäres
Wohnen in Obfelden war das
ThemavonRemoSciessere.Die
Siedlung besteht aus Wohnun-
gen imStockwerkeigentumund
genossenschaftlichfinanzierter
und genutzter Umgebung. Fer-
ner informierte RaymondNeu-
mann über ein geplantesMehr-
generationenquartier Stöckli-
matt in Hitzkirch, wo fünf
Gemeinden ein Quartier statt
einer Vergrösserung des Alters-
heims planen. Mit dem Anlass
wollte das Netzwerk zu Fragen
anregen, wie geeignete Wohn-
modelle inNidwaldenaussehen
könnten. (pd)
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